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N Saen 


Weihnachten. 5 
Weihnachten iſt das Feſt der Liebe. Liebe 


die genannten Perſonen eingeführt war. Von 
der Befugnis ortsſtatutariſcher Verſicherung 
der Handelsangeſtellten haben nur etwa 


wird in dieſen Tagen vor allen denen zuteil.] Gemeinden Gebrauch gemacht. Es unterliegt 


ie i ; ürfen: Kindern 
die ihrer am meiſten bedürfen: den * | 
und den Armen. En Kindern, . Jen 
nachten; nur durch ſie wird c 0 
melle reinſter Freude. Wahres Glück un 


ligteit auf Erden vermögen allein en die Krankenkaſſen 


der zu empfinden, und der Abglans h 
Seligkeit beglückt auch. die Ewald aue 
dem Jubel und der Wonne der Christbaum 
7 Lichterglanze des grünen a hrt aumes 
krahlen Friede und Freude in die Don für- 
ben Elternherzen, und beim Anblick der 
fröhlichen Kleinen erwachen in dem Gemüt der 
Alten wieder die holden Träume der Kindheit. 
So bleibt der Weihnachtszauber nicht auf die 
Ju beſchränkt, aus ihres Lebens üppiger 
lle ſtrömt er über auf das Alter. 
das nicht auch durch eine Gabe belohnt 
wird, keine Liebe, die nicht 
wirkung iſt der Segen des Weihnachtsfeſtes be 
ſchloſſen; jo hat er ſich ſeit N 
alles, was Menſchenantlitz trägt, 
und Jo wird er immerdar wirken. 
Weihnachten iſt auch ein Feſt der Armen. 
Jeſus ſelbſt hat das Evangelium als eine Bo 
ſchaft für die Armen bezeichnet, ei auch 
nicht in dem Sinne, den manche dem Cvange⸗ 
lium unterlegen möchten, als ſei das Chriſten⸗ 
tum die Religion nur für die Armen. Die 
Deihnachtsbotſchaft it allem Volke wider⸗ 
fahren. Allerdings ergibt ſich aus der Armut 
am augenfälligſten 


Kein f 


die Notwendigkeit der 
chriſtlichen Wortes: „Liebe deinen Nächſten wie 1897 maßgebend. 


daher keinem Zweifel, daß die Abänderung des 
geltenden Rechtes von der Mehrzahl der Han⸗ 
delsangeſtellten mit Beifall aufgenommen 
wird. Was die Träger der Verſicherung, alio 
anbelangt, ſo geht das 
Streben der Handelsangeſtellten zumeiſt da⸗ 
hin, daß Ortskrankenkaſſen für kaufmänniſche 
Angeſtellte errichtet werden möchten. Der 
hierin zum Ausdruck kommende Wunſch, nur 
die Mitglieder eines und desſelben Berufs- 
ſtandes in einer Kaſſe zu vereinigen, erſcheint 
begreiflich, da ſich in ſolchem Falle einerſeits 
die Laſten der Verſicherung gerecht auf die Mit- 
glieder verteilen und ſodann die Kaſſenlei⸗ 
ſtungen genau der ſozialen Stellung der Ver⸗ 
cherten angepaßt werden können. Indeſſen 
iſt doch zu bedenken, daß eine Zerſplitterung 


zurückſtrahlend des Krankenkaſſenweſens auch ihre Gefahren 
Licht und Wärme verbreitet! In dieſer Wechsel- und Nachteile hat, 


indem dadurch die Lei⸗ 


ſtungsfähigkeit der Kaſſen oft ſtark beeinträch⸗ 
Jahrhunderten über tigt wird. ö 


Ferner aber ſteht die Rechtſprechung 


ergoſſen, in Preußen der Einrichtung beionderer berufs- 


ſtändiſcher Krankenkaſſen entgegen. Hier kann 
alſo der Wunſch nach geſonderten Kaſſen für 
kaufmänniſche Angeſtellte nicht erfüllt werden. 
Wohl aber iſt dies in einer Reihe anderer deut⸗ 
ſcher Bundesſtagten, wie Bayern und Würt⸗ 
temberg, möglich. Dort können Kaſſen für 
beſtimmte Berufsſtände zugelaſſen werden und 
ſind auch bereits mehrfach errichtet worden. 
Für Preußen iſt eine Entſcheidung des 
berverwaltungsgerichtes vom 4. Rehm 
Dieſe Entſcheidung ſchli Bi 


dich ſelbſt!“ In allen Verhältniſſen der Men- ſich eng an den Wortlaut des Kranken Mer— 


ſchen zueinander ſoll das Geſetz der Nächſten- ſicherungs⸗Geſetzes an, 


wonach Ortskranken⸗ 


liebe das höchſte, n ſein, und zwar faſſen in der Regel für die in einem Gewerbs— 


2 um Armen und Elenden 
willen. ie Weihnachtsſitte des Schenkens 
und Gebens iſt ein Sinnbild der Nächſten⸗ 
liebe. Das Evangelium verlangt freilich mehr 
als die Betätigung der Nächſtenliebe in et 
lichen geweihten Tagen oder Stunden 
Jahres: es will die Weihnachtsſtimmung des 

itleids und der Giite auf das ganze Jahr 
ausdehnen, es will die Liebestätigkeit zum 
Grundton unſerer geſamten Lebensführung 
machen. Dann erſt würde ſich das praktiche 


Chriſten jerm vollen Verwirklichun 
enen ſeiner chung 


Auf dem ganzen Erdenrund, überall wo 
man die Weihnachtsdolf aft vernimmt, wire 
Weihnachten begangen; ir der N 
feiert die rechte Weihnacht. Zu einer ſolchen 
Feier gehört das deutſche Gemüt. Der ſüße 
Hlang der Worte: „Stille Nacht, heilige 
cht!“ wird nur dort wo die deutſche Zunge 
Umat, in tiefſter Innigkeit empfunden. Da⸗ 
rum ſoll in dieſen Feſtestagen unſer Empfinden 
auch dem teuern deutſchen Vaterlande gehören. 
„Nur wer den Blick auf's Ganze hat gerichtet, 
dem iſt der Streit in ſeiner Bruſt geſchſlichtet!“ 


Stern von Bethlehem itber der Weißſſächks⸗ 
feier, ſo ſchwebe fortan über aller politiſchen 
Arbeit leuchtend als Stern unſers Lebens das 
gemeinſame Vaterland! 5 

Unſer politiſches Leben iſt vergiftet durch 
eine maßloſe Gehäſſigkeit, die das Ganze, das 
Gemeinſame aus den Augen verliert. Wie 
vieles könnte beſſer werden, wenn wir in⸗ 
mitten der politiſchen und wirtſchaftlichen 


Kämpfe uns mehr als bisber bewußt bleiben | ih 


8 der Liebe zu umſer aller Mutter, 
tebe. zu unſerm Vaterlande. Deſſen ſollten 
wir eingedenk ſein an dem Feſte, das wie kein 
ndres die Herzen der Liebe, der Freude und 
den dem Mitleid und der Güte er— 
ieht. 


Kranken erſicherung der 


Handelsangeſtellten. 

Durch die Novelle zum Kranken-Verſiche⸗ 
rungs-Geſetze vom 25. Mai 1903, die mit dem 
1. Januar 1904 in Kraft tritt, wird der Kran⸗ 
kenverſicherungszwang auf ſämtliche Hand⸗ 
Iungsgebülfen ausgedehnt, deren jährlicher 
Verdienſt die Summe von 2000 Mark nicht 

erſteigt. Hiermit werden über eine halbe 
Million pesjonen der Verſicherungspflicht neu 
unterſtellt, da 80 v. H. der in Deutichland 
rund 650000 zählenden Handelsangeſtellten 
ein Einkommen von weniger als 2000 Mark 
beziehen. Dieſe Ausdehnung der Krankenver⸗ 
ſicherungspflicht bildet einen erheblichen ſozi⸗ 
alen Fortſchritt gegenüber den bisherigen Zu⸗ 
ſtänden. Bisher griff nämlich ein Zwang zur 
Verſicherungspflicht für die Handelsange 
ſtellten mit einem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
nur dann Plat, wenn entweder der Prinzipal 
lich der ihm grundſätzlich obliegenden Pflicht 
ur Krankenunterſtützung auf vertragsmäßi⸗ 
ſem Wege entzogen hatte oder wenn die Ver⸗ 
ſichernnaspflicht durch Gemeindeſtatut auch für 


Dritter Feiertag. 
Eine nüchtern; weltliche Betrachtung. 

Von Hans Albrecht. 
Nachdruck verboten.) 


nachten mu 
vierter Feie 
Tag bereits, d 

Da nun de 
vertragen ſoll als 
bricht der öritte Feier 


Renjch alles andere beſſer 
Reihe guter Tage, o 


2 ſewöhnlich ſehr ſpä 
an und findet die Men En e Bu 
ſamen Geſichte im Kopfe u 

end por. Die Laune iſt des 
roſig zu nennen; man ſchimpft 
Müßiggehen und hat doch weder Natz, 
Mut, die alltägliche Arbeit mit de 
Ernfte zu beginnen. Es iſt ja auch dle 
iertag. Dazu iſt es beſonders am dritten 
iertag früh noch jo ſchön finſter, und ſelbſt 
e Energie aufzuſtehen, fehlt. Zum Früh 


im grauen. Bormittagsfichte | Der Umtaufh. Man lag auf Damit ele 


on Lunlonasnnn Lan dent ana en 


zweige oder in einer Betriebsart beſchäftigte⸗ 
Perſonen gebildet werden ſollen, und ſetzt dem- 
gemäß feſt, daß bei der Errichtung von Orts 
krankenkaſſen die Art des Unternehmens, ir 
dem die verſicherungspflichtigen Perſonen be 


des chäftiat find, und nicht die Art der Tötiakei⸗ 


die fie in dieſem Betriebe leiſten, zu berück⸗ 
ſichtigen iſt. In demſelben Erkenntniſſe wird 
ausdrücklich die „Errichtung einer beſondern 
Ortskrankenkaſſe gusſchließlich für Handlungs⸗ 
gehülfen und Lehrlinge“ als „unzuläſſig“ er⸗ 
klärt. Es kann alſo, wie dies auch in dem 
Runderlaß des preußischen Handelsminiſters 
vom 21. April 1897 ausgedrückt iſt, in Preu⸗ 
ken nur die Errichtung von Ortskrankenkaſſen 
für kaufmänniſche Betriebe in Frage kommen. 
In ſolchen Haſſen ſind dann aber neben Hand— 
lungsgehülfen und Lehrlingen auch alle n⸗ 
ſtigen in kaufmänniſchen Betrieben beſchäf⸗ 
tigten Perſonen, wie Hausdiener, Lanfhur- 
ſchen, Packer, Verkäuferinnen u. ſ. w., zu ver⸗ 
ſichern, während andererſeits Handlungsge— 
hülfen und Lehrlinge in andern als kauf— 
männiſchen Betrieben hei den für dieſe Botriebe 
beſtehenden Ortskrankenkaſſen verſicherimgs⸗ 


lungsgehülfen in einer Mafchinenfahrif Mit⸗ 
glieder der Ortskrankenkaſſe der Maſchinen⸗ 
bauer und verwandten Gewerbe, ſolche in 
einem Gaſtwirtichaftsbetriebe Mitglieder der 
Ortskrankenkaſſe der Gaſtwirte u. ſ. w. 

Dies die Rechtslage hinſichtlich der Kaſſon⸗ 
zugehörigkeit der Kaufleute. Wie die formell⸗ 
rechtlichen Einzelheiten aber auch beſchorfen 
fern mögen, unter allen Umſtänden iſt die Ein⸗ 
fiihrung der obligatoriſchen Krankenverſiche⸗ 
rung für die geringer beſoldeten Kaufleute als 
ein heachtenswerter ſozialer Fortſchritt mit 
froudigem Panke zu begrüßen. 


Unterhaltungen am Sylveſter⸗ 


abend. 

Im trauten Kreiſe der Familie und lieber 
Freunde ſehen wir den letzten Stunden des 
Jahre entgegen, und die Jugend ſucht natür⸗ 
lich dieſe Stunden durch einen ihrer wichtigen 
Eigenart angepaßte Feier zu verherrlichen, in- 
dem ſie einen Blick in die Zukunft tut. 

Wir wollen daher im Intereſſe eines recht 
vergnügten Sylveſterabends dieſer jugend— 
lichen Neigung, der auch nicht ſelten die Alten 
ergeben ſind, zeigen, wie einige Spiele und 
Künſte des ſogenannten Zufalles zu Orakeln 
werden können. 

Man nimmt Wallnußſchalen, befeſtigt 
durch einige Tropfen Wachs kleine Lichtchen 
(die Lichtreſte vom Weihnachtsbaum) darin, 
ſetzt dieſe Lichtſchiffchen in eine Schüſſel mit 
Waſſer und zündet die Lichter an. Weſſen 
Licht zuerſt umfällt oder erliſcht, wird im 
neuen Jahr Braut oder Bräutigam. Die 
jungen Mädchen ſtellen je eine Schüſſel mit 
Waſſer vor das Fenſter. Nach der Mitter⸗ 
nachtsſtunde oder am Morgen des neuen 
Jahres wird danach geſehen, und die Figuren, 


welche ſich alsdann durch das Gefrieren ge— 


jeder 


Die Kinder nebenan im Kinderzimmer 
ſind ungeheuer laut und erſcheinen einem jo 
ungezogen wie nie. 

Das Mittageſſen beſteht aus gewärmtem 


W ebörige, 
0 


der erauickt noch 
Nun BONN, 


bildet haben, deuten auf den Stand des ein- Kaſpiſchen Meeres während des ganzen Jah⸗ 
ſtigen Freiers. Den Anfangsbuchſtaben des res mit einer Schonzeit im Juni und Juli, 
Namens dieſes Zukünfti vermag das junge die ſeit dieſem Jahre geſetzlich vorgeſchrieben 
Mädchen ebenfalls am Sylveſterabend zu er- iſt. Bei dem Hauptfang im Meere entfernen 
fahren, wenn ſie einen Apfel jo ſchält, daß ſich die Fiſcher bis zu 100 Werft von der Küſte, 
die Schale ganz bleibt, auch die ſogenannte um ihre Fangleinen auszulegen. Dieſe ſind 
Blume muß daran bleiben, und die Schaale oft über einen Kilometer lang und tragen 
hinter ſich wirft. Das Zeichen, welches ſich in kurzen Abſtänden an etwa ein Meter langen 
durch dieſen Wurf ergibt, läßt den wiſſens⸗ Stricken Hunderte von ſtarken, ſcharfgeſpitzten 
werten Buchſtaben erkennen. Sehr viel Spaß Angelhaken ohne Köder und werden von Kork⸗ 
macht das „Pantoffelwerfen“. Die jungen ſchwimmern gehalten. Die Fiſcher fahren dann 
Leute ſetzen fi, mit dem Rücken der Tür zu, täglich oder je nach den Winden in Zwiſchen ⸗ 
auf einen niedrigen Stuhl, am beiten ohne räumen von mehreren Tagen ihre Leinen ab 
Lehne, und ſchleudern einen Pantoffel mit dem und holen die Fiſche ein, die ſich in den Angel- 
rechten Fuße rückwärts über die rechte Schul- haken fingen. Oft iſt die Ernte recht dürftig 
ter. Liegt dann die Spitze des Pantoffels und beträgt auf 40 bis 50 Fiſchleinen nur 
der Tür zugekehrt, jo bedeutet dies bei jungen ein oder zwei Fiſche. Nur die geradezu unge. 
Leuten Hochzeit, bei älteren Veränderung der heure Zahl der ausgelegten Leinen bringt 
Wohnung, des Wohnortes uſw. Dieſes Ex- ſchließlich doch den großen Geſamtertrag. In 
periment erfordert einige Geſchicklichkeit und der Wolga wird zumal im Frühjahr, wenn 
muß man ſich vorſeben, daß Einem der Pan- die Stiche zum laichen ſtromaufwärts ziehen. 
toffel nicht etwa an den Kopf fliegt, was der Fang in Netzen mit oft recht reic 1 Er- 
natürlich bei der ganzen Geſellſchaft große trag betrieben. Die Zubereitung des Rogens, 
Heiterkeit erregt. Auch des Salzes bedient ſeine Verwandlung in Kaviar, iſt ſcheinbar 
man ſich am Sylveſter. Mittelſt eines er- eine ſehr einfache Sache, verlangt aber doch 
erbten Fingerhutes ſetzt man vor jede wißbe⸗ eine eingehende Sachkenntnis und aroße 
gierige Perſon ein Häufchen Salz und befeuch⸗] Sorgfalt. Man unterſcheidet dabei zw en 
tet es mit einem Tröpfchen Waſſer. Weſſen Preßkaviar, von dem in Rußland ſelbſt ge 
Häufchen ſich zuerſt auflöſt, deſſen Wunſch geht] waltige Quantitäten verbraucht werden, und 
zuerſt in Erfüllung, wenigſtens noch im kom⸗[dem Kaviar „im körnigen, rollenden Zu⸗ 
menden Jahre. ſtande“, wie wir ihn kennen. Der Beluga 

Recht unterhaltend iſt auch folgendes wird nicht gepreßt, weil er zu wertvoll iſt. 
Spiel am Sylveſterabend. — Was wünſcheſt] Man ſchätzt die jährliche Beluga-Produktion 
Du Dir im neuen Jahre? — Jemand aus des Kaſpiſchen Meeres auf 10000 Pud (zu 
der Geſellſchaft ſtellt dieſe Frage an einen rund 16 Kilo), die beinahe ganz zur Ausfuhr 
der Anweſenden, worauf derſelbe mit drei aus Rußland gelangt. An Störkaviar aber 
Wünſchen antwortet, welche alle drei mit dem- wird die drei⸗ bis vierfache Menge gewonnen, 
ſelben Buchſtaben beginnen müſſen, zum Bei- von der etwa 12 bis 15,000 Pud nach Weſt⸗ 
ſpiel mit Sch., alſo Schreibzeug, Schmuck, Europa exportiert, das übrige gepreßt werden 
Schachſpiel. Der Gefragte richtet nun die dürfte. Für beide Sorten wird der Fiſch zu- 
ſelbe Frage an einen au deren beliebigen Mit- erſt vorſichtig ausgenommen. Der Rogen iſt 
ſpieler und erhält als Antwort: Teppich, Tar- in eine Art Hülle, ein Häutchen, gebettet. Zur 
ſen, Tafelauffatz. — Wer nicht ſchnell ant, Beſeitigung desſelben kommt der Rogen auf 
wortet oder ein ſchon genanntes Wort wieder- ein größeres flaches, ziemlich großmaſchiges 
holt, muß ein Pfand geben. Zuletzt werden Netzſieb und wird auf dieſem mit der Hand 
die Pfänder gezählt und wer die meiſten geeicht in das darunter befindliche Gefäß durch 
geben hat, muß beim Nahen der Mitternachts⸗] zerieben. Hat man fo den reinen Kaviar ge⸗ 
ſtunde einen Abſchiedsgruß an das ſcheidende] vonnen, ſo iſt für den Kaviar „mit rollen dem 
Jahr halten oder das neue Jahr begrüßen.] korn“, unſeren Kaviar, nur noch die Salzung 
Dieſes Spiel ruft viel Heiterkeit hervor und nötig. Je nach den Sorten, vor allem aber 
wird ſicher Beifall finden. je nach der Jahreszeit, wird der Rogen mehr 

Beim Herannahen der Mitternachtsſtunde | Oder, weniger geſalzen — in warmen Monaten 
beginnt alsdann die Jugend mit der Vorbz- | it ein größerer Salzzufluß erforderlich als in 
reitung zu dem Hauptorakel der Sylveſter-[ falten. Das Salz muß ſorgſam mit dem 
nacht, dem Bleigießen, und eine lebhafte] Rogen verrührt werden, wobei dieſer immer 


Phantaſie vermag da manches aus den ver, flüſſiger wird!; die Flüſſigkeit läßt man auf 


ſchiedenen Formen zu erſehen, in denen das] Baſtſieben ablaufen — es kommt aber unge, 
geſchmolzene Blei ſich darſtellt. — Doch eine] mein viel darauf an, den rechten Grad des 
Bitte möchte ich hier an alle richten, welche] Flüſſiawerdens abzupaſſen, damit ein gutes 
dieſam intereſſanten Orakelſpiel huldigen, nich rollendes Korn erzielt wird. Hauptſache iſt 
jo töricht zu ſein und mit ihren Erzeugniſſen | ferner, daß nur beſtes reinſtes Kochſalz ver⸗ 
zu einer ſogenannten „weiſen Frau“ zu gehen.] wendet wird. Alle Zuſätze zur Konſervierung 
| um ſich den Kopf ſchwer und das Portemonnaie] ſchädigen die Delikateſſe und gefährden die 


u * 8 0 zjonſt hervorragende Belömmlichkeit. Be 
En en Na ö Seht Tabiar föfk T Roße 
wärmten Salzlauge verrührt, dann mit Sie 


1 Bo 5 ben aus der Flüſſigkeit herausgehoben, in 
Ueber die Kaviar⸗ Gewinnung, Baſtſäcke gefüllt, gepreßt und in Fäſſer ein- 
über die auffallend wenig zuverläſſiges Ma-] gelegt, wobei nicht verſchwiegen werden darf, 
terial vorliegt, veröffentlicht Bernhard von daß er bei größeren Fiſchernten wohl auch von 
Zingg in der Januarnummer von „Velhagen Mädchen mit den nackten Füßen zuſammen⸗ 
und Klaſing's Monatsheften“ eine feſſelnde] getreten wird. Zur Verteuerung des Kaviar: 
Plauderei, die den Freunden des Kaviars] trägt weſentlich auch die umſtändliche Ver⸗ 
mancherlei Neues bietet. Wir geben einiges | dackung und die ganze Art des Transportes. 
von jeinen Mitteilungen im Auszuge wieder.] bei dem zum Beiſpiel auf dem Wege nach 
Der Kaviar iſt bekanntlich Fiſchrogen; der rlin die Eispackung drei bis viermal er 
Aſtrachaner Kaviar, von dem der Verfaſſer fajt| neuert werden muß, bei. Es wirkt erſtaunlich 
ausſchließlich ſpricht, weil die übrigen Arten für den Laien, wenn er in den Kühlkellern 
ihn nicht an Güte erreichen, ſtammt von ver“ großer Firmen ſieht, auf wie kleinem Raume 
ſchiodenen Mitgliedern der Stör- und Saujen- hier Kaviar im Werte von einer halben Million 


familie. Der vornehmſte dieſer ausgezeichne⸗ 
ten Sippe iſt der Beluga, ein Hauſen, der ein 
Gewicht von etwa 130 bis 192 Kilo erreicht, 
ausnahmsweiſe aber auch bis 600 Kilo ſchwer 
wird und etwa 10 Prozent ſeines Leibesge⸗ 
wichtes an Rogen gibt. Ihm nächſtbewertet 
iſt der ſtattliche Oſſetrowa, ein großer Stör, 
der etwa ſechs Kilo Kaviar, bisweilen aber 


Mark und mehr lagert — der gute Kaviar 
iſt eben im Verhältnis zu ſeinem Volumen 
eine der tenerſten Waren der Welt. 


Allerlei Wünſche. 
Gereimtes Ungereimtes. 
Ueberall herrſcht jetzt ein Jubel, in den 


auch das Doppelte liefert. Es folgt dann Straßen Rieſentrubel und wohin man immer 
der Shevruga, der gewöhnliche Stör, der ia] hört, Alles wünſchend nur begehrt; denn der 
weit größeren Mengen als ſeine vornehmeren | Böſe wie der Gute ſpielt heut mit der Wün⸗ 
Verwandten gefangen wird und je etwa 114 ſchelrute und klopft hier und dorten an, ob er 
bis 4 Kilo Rogen liefert; dieſer iſt kleinkör⸗[ was erreichen kann. — Weihnachten iſt's Feſt 
niger und weniger fett als der der erſtgenann-] der Liebe, doch die Zeiten ſind jetzt trübe, iſt 
ten Arten. Vielfach lieſt man auch von „Ma- die Lieb drum noch ſo groß und es fehlt das 
loſol⸗Kaviar“; es iſt dies eigentlich keine be- | nötge Moos, hat es heuer mit dem Spenden 
ſondere Sorte, ſondern bedeutet nur, daß der nur ſehr ſpärlich ſein Bewenden und es wird 
Rogen ſchwach geſalzen iſt. Die Fiſchereian⸗[bei Groß und Klein mancher Wunſch auch 
ſiedelungen befinden ſich teils unmittelbar an Wunſch nur fein. — „Schlechte Zeiten!“ 
der Küſte des Kaſpiſchen Meeres, teils am ſchreiet Alles, ſelbſt der Staat hat großen 
Laufe der Wolga, in deren Veräſtelungen und | Dalles und dem Reichsvertreter-Chor ſteht 
ihrem Delta. Dort hat ſich ein buntes Völker- die Arbeit jetzt bevor, in erhitztem Diskutieren 
gemiſch, Ruſſen, Kalmücken, Kirgiſen, Perſer den Etat zu balanzieren und der Wunſch 
und Tartaren, zuſammengefunden. Gefiſcht herrſcht rings umher: „Wenn's nur erſt gelun- 
wird auf den ungeheuren Fiſchgründen des gen wär!“ N 


als möglich zu beginnen. Die Hausfrau hat ſich] zu behalten und verläßt den Laden mit kaltem 
die Handſchuhe grau und ſchwarz und weiß] Kopfneigen, das aber gar keinen Eindruck 
gedacht und der liebe Ehegatte hatte ihr einf macht. Im Schirmgeſchäft ergeht es ihr ähn⸗ 
Paar braune, hell und rötliche unter den Tan- lich; ein paar geſchmackloſe Ungeheuer werden 
nenbaum gelegt. „Du biſt mir doch nicht böfe,| ihr vorgezeigt mit dem ironiſchen Beſcheid: 
wenn ich fie mir umtauſche?“ — „Gott be] „Tut mir leid, vor dem Feſte alles andere 
wahre, tue, was Du nicht laſſen kannſt,“] ausverkauft.“ Auf die Frage, wann denn 
flüſtert der Geſtrenge in milder Feſttagsſtim⸗[die neuen Lieferungen eintreffen werden, die 
mung. „Da nehme ich gleich den Schirm] Antwort: „Wohl erſt in einigen Wochen.“ Am 
mit zum Umtauſch — Du biſt mir doch nicht] Schaufenſter ein großes Plakat: Umtauſch bis 
böſe — er iſt zwar entzückend mit dem Por-] 5. Januar geſtattet. Die Hausfrau entſchließt 
zellangriffe, aber die Naturholzgriffe erjcheinen] ſich abermals, den „entzückenden“ Schirm zu 
mir doch praktiſcher,“ wird ihm darauf zur] behalten und verzichtet auf die praktiſche 
Antwort. * Naturholzkrücke. 5 

In den Läden der Stadt ſieht es aus wie Auf der Straße dominiert das Neue an 
nach gelieferter Schlacht; ſehr viel Papier und] den Menſchen. Alles Bewegliche iſt von Er- 
Unordnung auf dem Fußboden, große Leere] wachſenen und Kindern umgehängt, die letzte. 
in den Kaſten. Den Schaufenſtern fehlt die| ren haben ihre neuen Puppen liebevoll im 
feſtliche Beleuchtung und noch manches andere] Arm. Die jungen Mädchen haben das neue 
und fie haben für uns nichts Verführeriſches] Eislaufkoſtüm an, den neuen Hut auf, den 


mehr. Die Verkäufer und Verkäuferinnen neuen Muff in der Hand und bei Froſt noch 
jehen ſehr gelangweilt und müde aus, und] die neuen Nickelſchlittſchuhe am Arme. Ihre 
und dankbar aus. Die 


man weiß nicht, ob von der Arbeit vor oder] Geſichter ſehen 2 
dem Vergnügen während der Feſttage. Sie Jünglinge tragen die neuen Handſchuhe und 
bedienen mit einer gewiſſen Nonchalance, die die neuen Schlipſe, haben ſich Freunde abge⸗ 
angeſichts der gänzlichen Auswahlsloſigkeit] holt und auf ihren Geſichtern ſteht ein bischen 
zum Verzweifeln iſt. Die blaſſe Handſchuh⸗] deutlich zu leſen, daß fie bereits drei Abende 
berkäuferin legt zwei Pakete auf den Tiſch, „Familie geſimpelt“ haben und deshalb heute 
Nr. 5½ und Nr. 1034 und haucht gelang | ein paar mehr oder weniger zarte Zerſtreuun⸗ 
weilt: „Die Mittelnummern find alle vor dem] gen außerhalb der Familie ſuchen. Die Ein- 
Feſte vergriffen.“ Die Hausfrau entſchließt jährigen aus fremden Garniſonen zeigen ſich 
fi, die braunen, gelben und rötlichen Paare! zum letzten Male ihren früheren Mitbürgern! 


Unſers deutſchen Heeres Ziere ſind die 
n Offiziere, es bleibt immer intreſſann 
ein patenter Leutnant. Doch „in kleinen 
Garniſonen“ manchmal Kameraden 
nen, die's nicht nehmen fo genau mit des A 
meraden Frau, und zum Streite und Duelle 
führt ſo'n Techtel⸗Mechtel ſchnelle. Was von 
Forbach da wurd' laut, wirkt wie giftig 
„Bilſen“ Kraut, drum ein Wunſch wird nur 
vernommen, ſowas möcht' nicht wiederkommen, 
denn es geht doch meiſtens ſchief und es folgt 
der „blaue Brief.“ Es gilt hier zur größten 
Ehre, wer gedient beim Militäre — mög man 
denken, wie man will — ſchneidig iſt den 
preuß'ſche Drill; aber Zorn muß uns erfüllen. 
wird der Drill zum wüfſten drillen, und man 
beim Kommiß vergißt, daß der Menſch ein 
Menſch auch iſt. Wenn der Unt'roffzier in 
Hitze kitzelt nit des Säbels Spitze, wo's ge⸗ 
prügelt wird oft ein: „Welche Luſt Soldat zu 
ſein!“ Da kann man mit Recht ergrimmen. 
freudig in den Wunſch einſtimmen, „daß die 
Zeit nun ganz vorbei der Soldatenſchinderei.“ 
Gilt's Wunſchzettel auszuſchreiben, wird 
Stettin zurück nicht bleiben, mancher Wunſch 
die Stadt beſeelt, weil es hier und dorten 
fehlt. Klagt der Bürger ungeheuer auch ſchon 
über hohe Steuer, ſoll er zahl'n doch immer 
mehr, denn es langt nicht hin und her. Was 
die Steuern auch erbringen, das „Gemein. 
wohl“ tut's verſchlingen, Freihafen und 
Krankenhaus ziehen große Summen 
aus, Schulen haben wir auf's Beſte, außen 
ſind ſie wie Paläſte und wo ſowas hergeſtellt, 
braucht man auch fortwährend Geld. Und im 
Hafen — ’Sift ein Jammer — wird's von 
Jahr zu Jahre klammer, und am Bollwerk 
welch Malheur, Alles da — doch kein Verkehr. 
Drum ein Wunſch Stettin beſeelet, um das 
Nötigſte, was fehlet, wonach lang ſchon das 
Bemüh'n: Schiffahrtsweg Berlin⸗ 
Stettin. — Die Beſitzer von den Sälen, 
ſich jetzt auch mit Sorgen quälen, ein 
Polizeiverbot ſie gebracht in große Not und ſie 
ſtimmen ein in Klagen, daß nunmehr an 
Wochentagen nicht mehr die Muſik ee 
Niemand mehr das Tanzbein ſchwingt; 
Wochentanz iſt alle und es wird in jedem 
Falle, wenn man das nicht reſpektiert, eine 
Strafe zudiktiert. Und die Wirte in Ver⸗ 
einen ſich zu einem Wunſche einen: „O, Knecht 
Ruprecht, ſteh uns bei, hilf' uns bei der Po» 
lizei, damit ſie ſich laß' erweichen, wieder das 
Verbot zu ſtreichen, daß auch in der Woche 
dann, Jeder wieder tanzen kann. 8 Fr 
Manchem Paare iſt beſchieden in der Ehe 
Glück und Frieden, wenn man ſchaut zu ihnen 
hin, immer iſt's ein Herz — ein Sinn; doch 
der Frioden wird geſtöret und ſofort man 
Streit auch höret, wenn 'mal zum Beſuche da 
iſt die Schwiegermamama. Sie will 
guten Rat ſtets geben und verbittert ſo das 
Leben, daß der Ehemann flieht das Haus und 
in Angſt den Wunſch ſtößt aus: Ach, wenn doch 
Inecht Runrecht fäme und die Alte mak 
ſich nähme, ſteckte ſie in ſeinen Sack, ſchafft 
nach Haus ſie Huckepack! — Weihnachten ein⸗ 
mal bei Muttern ſich ſo richtig durchzufutte 
wär für Fritz, den Grenadier, jetzt zum Feſt 
ein Hauptpläfter; Urlaub iſt ihm ſchon ver⸗ 
ſprochen, noch dazu gleich für zwei Wochen 
und mit kreuzfidelem Sinn geht er zu der 
Rieke hin. Rieke ladet ihn gleich ein zu nem 
Tete a tete zu zwei'n. F ſo ſelig 


* 
* 


Fritz dabei 
träumt, daß er Zapfenſtreich verſäumt; jeßt 
ſitzt mißgeſtimmt der Brave, er erhielt zwar 
keine Strafe, doch er durfte nicht nach Haus, 
mit dem Urlaub war es aus; ſitzt allein 
in der Kaſerne, denkt an Muttern in der Ferne 
und in tiefem Seelenſchmerz kommt ein Wunſch 
ihm aus dem Herz: „Wenn's nur meine Mul⸗ 
ter wüßte, dann packt ſie die Weihnachtskiſte, 
Kuchen, Schinken auf das beſt', ich wär ſchöne 
raus zum Feſt.“ 22 

Was die Mädchen und die Knaben alle 
jetzt für Wünſche haben, was zum Feſt ein 
Jeder will, davon ſchweig ich lieber ſtill. 
Doch die Wünſche nicht verhehlen möcht' ich, 
die mich ſelbſt beſeelen: Ich wünſch allen Leſern 
Glück! Gott bewahr' vor Mißgeſchick und 
Knecht Ruprecht bring zum Feſte Allen 
nur das Schönste, Veſte, ſelbſt im allerkleinſten 
Raum Freude herrſch' am Weihnachtsbaum! 
Alles mög' aus vollem Herzen feſtlich jubeln, 
feſtlich ſcherzen! D'rauf wünſcht Allen Fern 
und Nah': 


„Frohe Weihnacht!“ 3 
R. 


O. K. N 


Kunſt und Literatur. 

In zweiter neubearbeiteter Auflage er⸗ 
ſchien im Verlage von Dietrich Reimer (Ernſt 
Vohſen) in Berlin: „Die Deviations ⸗ 
theorie und ihre Anwendung in 


auf dem Korſo der Stadt. Die Gemeinen 
ziehen bereits wieder einzeln oder in Gruppen 8 
mit Torniſter und Mützenſchachtel dem Bahn⸗ 
hofe zu oder kommen in gleicher Weiſe von 
der Bahn zurück. Die Kaffees und Rejtau 
rants ſind überfüllt, es iſt ja „dritter Feier⸗ 
tag.“ 
Das Abendeſſen im Hauſe beſteht wieder 
aus einer Kompoſition noch übriggebliebenen 
Feiertagsgenüſſe. Sie ſind nicht mehr ganz 
friſch und ihr Ausſehen hat etwas gelitten, 
der Hausherr ſagt etwas, das wie „dritter 
Feiertag — großer Reſtertag“ klingt, die weiſe 
Hausfrau ſchweigt, hegt aber tief in ihrem 
Herzen den inſtändigen Wunſch, daß der Him⸗ 
mel ſo lange als möglich keine Feiertage wie⸗ 
der ſenden möge. Die Backfiſch⸗Tochter will 
durchaus wiſſen, wie das erſte Ballkleid, deſſen 
Stoff auf dem Weihnachtstiſch liegt, gemacht 
werden wird, und ſpricht fortwährend, ohne 
eine Antwort zu erhalten. Der hoffnungs⸗ 
volle Tertianer aber ſitzt ſchon längſt wieder 
mit einem Buche in der Hand in der Sopha⸗ 
ecke. Sein Magen allein hat die Feſttage be. 
wunderungswürdig gut überſtanden: er kauf 
an einem dicken Stück Schokolade. Plötzlich 
ſagt er ebenſo unvermittelt und unpaſſend wi 
für alle näher Beteiligten erſchreckend: „Große 
artig, Kinder, morgen vierter Feiertag!“ 


0 


der Praxis, ein Handbuch über die Devi⸗ 
gtion der Schiffskompaſſe und ihre Behand- 
lung vom Geh. Adm.⸗Rat E. Rottok. In der 
vorliegenden Neuauflage (Pr. Mk. 12) iſt be⸗ 
ſonders darauf Rückſicht genommen, daß durch 
das Verdrängen des Holzſchiffsbaus durch den 
Eiſenſchiffsbau, ſowie durch Einführung von 
elektriſchen Anlagen und die zunehmende Ma- 
ſchinenkraft und Geſchwindigkeit der Schiffe 
die Lebensbedingungen der Kompaſſe an Bord, 
namentlich auf den modernen Kriegsſchiffen 
weſentlich erſchwert worden ſind. Um die 
Kompaſſe für ihre Zwecke an Bord brauchbar 
zu erhalten, bedürfen ſie einer unausgeſetzten 
aufmerffamen und verſtändnisvollen Ueber⸗ 
wachung und Behandlung, das Studium der 
Deviationslehre hat daher eine erhöhte Be 
deutung angenommen. Dieſen veränderten 
Verhältniſſen Rechnung tragend hat eine durch⸗ 
greifende Um. und Neubearbeitung des 
Rottok'ſchen Werkes ſtattgefunden. Der Ge 
ſamtrahmen des behandelnden Stoffes it da- 
bei in den bisherigen Grenzen gehalten, An- 
ordnungen und Behandlungsweiſe ſind im 
weſentlichen dieſelbe geblieben, nur im einzelnen 
iſt dem Bedürfnis gemäß um- und ausgeſtatter 
worden, in dem Bemühen dem Leſer leichtes 
und volles Verſtändnis für die Deviationser⸗ 
ſcheinungen und die dadurch bedingte Ueber⸗ 
wachung und Behandlung der Kompaſſe zu 
beichaffen, auch die Kompenſation iſt mit Rück⸗ 
licht auf ihre Wirkſamkeit für das gute Per: 
halten der Kompaſſe eingehend behandelt wor⸗ 
Weoſentlich zur Aufklärung der Leſer 
tragen 41 im Text eingeſchaltete Figuren bei. 


werden. 
aus denen bewieſen wird, daß der Volksſchul⸗ 
lehrer in Berückſichtigung der für ſie nötigen 


Vorbildung weſentlich ungünſtiger beſoldet Nordwand der 


werden als die Subalternbeamten. Der Be: 
faſſer hat den Wunſch, daß die Broſchüre dazu 
beitragen möge, die Rückſtändigkeit der Volks⸗ 
ſchullehrergehälter beſeitigen zu helfen, damit 
der Lehrermangel aufhören, der Stellenwechſel 
eingeſchränkt werde und dem Lehrerſtand nur 
ſolche Kräfte zugeführt werden, die geiſtig und 
körperlich der hohen Aufgabe der Volksbildung 
in vollem Umfange gewachſen find, der Volks⸗ 
hule und dem Volke zum Heil und Segen. 

„Roman- Perlen“, von welchen fo- 
eben Heft 11 und 12 erſchien, kann allen 
Freunden einer guten, Herz und Heiſt er- 
friſchenden Unterhaltungslektüre angelegeni- 
lichſt empfohlen werden. Die vorliegenden 
Hefte bringen den komiſchen Roman „Deutſche 
Pickwickier“ von Ferdinand Stolle, dem ve 
gabteſten humoriſtiſchen Erzähler Deutſch⸗ 
lands. Dieſer Roman voll des köſtlichen Hu⸗ 
mors iſt ſo recht geeignet, nicht nur die Lange⸗ 
weile zu vertreiben, ſondern auch das Herz des 
Leſers mit heiterem Sonnenſchein zu erfüllen. 
Jedes Heft 64 Seiten ſtark und mit einem 
farbigen Bild geſchmückt, koſtet nur 10 Pfg. 
Das Abonnement kann mit jedem Heft be- 
ginnen. Probehefte find durch alle Buchhand⸗ 
lungen, ſowie vom Verlag „Roman-Per⸗ 
len“, Berlin SW. Lindenſtraße 26, koſtenlos 
zu erhalten. 

Zur jährigen Beſtandsfeier 
des Oeſterreichiſchen Alpenklubs 


Von dem Lehrer Au g. Bielfeld in 
Altona iſt im Selbſtverlag eine Bro'chüre: 
„Der preußiſche Volksſchullehrer 
und die Subalternbeamten“ heraus- 
gegeben, in welcher unter Zugrundelegung 
von amtlichem Zahlenmaterial ſtatiſtiſche 
Unterſuchungen über Ausbildung, Ausbil- 
dunaskoſten und Dienſteinkommen mitgeteilt 


hat die „Deutſche Alpenzeitung“ 


Das Arbeitsgebiet dieſes qualitativ erſten 


deutſchen Bergſteigervereins wird in folgenden 
ühermütiger Wanderluſt 


mit 


f Wichtig für 
f 


N Iſeiſcher, Fleiſchhändler und Trichinenbeſchauer! 


Schlachtbücher, 
Fleiſchwarenbücher, 
Rote Beanstandungszettel 


und 
Trichinenfchaubücher, 


nach den Vorſchriften des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten vom 20. April 1903 angefertigt, 


empfiehlt 


R. Grassmann, Stettin, 
Kirchplatz 3 4, Vreiteſtr. 12. 


(München⸗Wien) ihr zweites Dezemberheft be- befleckte Stelle. 
ſonders prächtig ausgeſtattet. Der hochalpinen. der | 
Richtung des Oeſterr. Alpenklubs iſt im Text man beſchmutzte helle Atlasſchuhe wie neu her⸗ 
dieſes Heftes vollkommen Rechnung getragen. ſtellen. 


geſchriebenen legen in ſaure Buttermilch empfohlen, dem ein 


Es find darin Vergleiche angejtellt | Aufſätzen behandelt: Möſele und Hochfeiler von 


Edm. Gütl, Wien; Aus unferm Sertener Ar⸗ 
beitsgebiet von Heinr. Krempel, Wien; Die 
kleinen Zinne von Hanns 
Barth, Wien. Aus den Alpinen Nachrichten 
dieſes Blattes möchten wir beſonders hervor 
heben die Notizen über die Splügen ⸗ und Fern ⸗ 
Ortler-⸗Bahn, den Landesverband für Frem- 
denverkehr in Tirol. Aus dem vorhergehenden 
1. Dezemberheft (Heft 17) verdient u. a. ganz 
beſondere Erwähnung der äußerſt anregend 
geſchriebene, wundervoll illuſtrierte Aufſatz von 
Dr. Th. Herzog „Aus den Berner Alpen“ (II. 
Teil), deſſen Lektüre kein Natur- und Alpeı- 
freund verſäumen ſollte. Wie berechtigt das 
allgemeine Urteil iſt: die Kunſtblätter der 
deutſchen Alpenzeitung find in ihrer Vollen 
dung ohne Konkurrenz, beweiſen wiederum die 
Kunſtbeilagen zum vorliegenden Hefte: Die 
Nordwand der kleinen Zinne von der Punta 
di Frida und das Panorama vom Furtſchagel⸗ 
haus gegen Südweſten. Jedem, der die 
Deutſche Alpenzeitung noch nicht kennt, jei 
zum Jahreswechſel hiermit wiederholt ein 
Probe-Abonnement wärmſtens empfohlen. 


Praktiſches für den Haushalt. 


Glastinte. 15 Teile Terpentin, 10 
Teile Schellack, 3 Teile venet. Terpentin, 3 
Teile feiner Kienruß ergeben eine, ſelbſt durch 
Waſſer nicht verlöſchende Tinte. 

Flecke aus weißem Atlas zu 
entfernen. Man tauche reine weiße Watte 
in erwärmten Spiritus und reibe damit die 
Es iſt erſtaunlich, wie raſch 
Fleck verſchwindet. Auf dieſe Weiſe kann 


Zur Entfernung von Stodflet- 
ken aus Wäſcheſtücken wird das Ein⸗ 


Pur €eiflbereituun des 
geſündeſten Tafel: und 
Einmache⸗Eſſig. 


Man verlange und nehme nur die ſeit 1875 
befibewwährte 8 
Elb's Efſig⸗Eſſenz. 
lig nacacous zu 10 Literfl. Tafel⸗Eſſig. 
aturel oder weinfarbig, 1 % 
In Stettin echt zu haben bei 
Richard Albrecht, 
1 ranz Bartelt, 
Rich. Inüw'g Behm & Co., 
Arthur Bonkowakl, 
Alfred Bürgener, 
ee & Tounert, 
0 
Rr 
kaiser Wilhelm-Drogerle, 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 90, 


Waſchen mit Seife und tauwarmem Waffer 
und ein ſorgfältiges Spitlen zu folgen hat. 

Se een Blattpflan- 
zen. Die Blätter Blattpflanzen müſſen 
wöchentlich ein paar Mal vom Staub ge⸗ 
tsinigt werden. Wenn die Pflanzen im Som⸗ 
rn ſich in bolliter Lebenstätigkeit befinden, 
find wöchentlich zweimalige Gaben von auf⸗ 
gelöſtem Blumendünger oder Hornſpähnen 
ſehr zu empfehlen. 

Wollhandſchuhe zu waſche 
Weiße und helle Wollhandſchuhe wäscht man 
am beſten ſelbſt und zwar mit Gallſeife in 
lauem Waſſer; auf keinen Fall darf kochendes 
Waſſer verwendet werden, da dieſes die Wolle 
verfilzt. 

Uebler Mundgeruch. 


kauen und zu verſchlucken. 


Allerlei Heiteres. 

(Im Examen.) Profeſſor: Aber, Herr 
Kandidat, Sie wiſſen ja auch nicht in einem 
einzigen Fache etwas. Wo ſind Sie denn 
nun eigentlich zu Hauſe? — Kandidat (nieder⸗ 


Klagen): In Kötzſchenbroda, Herr Pro- 
eſſor. 
(Hyperbel.) Unteroffizier (auf dem 
fenrock ein Brotkrümchen erblickend): 


„Einjähriger, entfernen Sie dort die Nah⸗ 
rungsmittelausſtellung von Ihrer Uniform!“ 

(Gerechte Entrüftung.) Herr 
(zum Bekannten): „Wirft m 


n. ten ſoll. 


Ein ein au 
faches Mittel dagegen iſt, etwas Holzkohle zu 3 


Meyer hoben Se de Zahl der Dage. 


(Erklärt.) Haus frau: „Ling, da 
cn wieder ein Soldat bei Ihnen in der 
Küche! Wer iſt denn das nun wieder? 
„Det is'n Landsmann von mir.“ 
⸗Ich finde, Sie haben ſehr viele La 
Lina: „Naja, dafor bin ick doch 

(Zerſtreut.) Hausmädchen: Herr Pro 
feſſor, eben iſt ein kleiner Junge angekem nen! 
Profeſſor: Stören Sie mich jetzt nicht und 
ng ihm, daß er einen Augenblick war⸗ 


Berlinerin.“ 


(Dresden — Berlin.) „Weißt Du, das if 
doch eine Leiſtung von den Vegetarianern, 
27 Meilen in 27 Stunden zu laufen!“ — „Daß 
kommt vom Obſteſſen. Ich habe mal viel 
Obſt gegeſſen, da bin ich auch immerzu ge⸗ 


fen!“ 

Monolog eines Pantoffelhelden.) Ehe⸗ 

N (jeim ſchreiendes Kind betrachtend): 
dig, daß der Junge immer nach der 

. Ob er wohl ſchon weiß, daß ich 

chte lagen habe?“ 

. Sie, ung) Erſter Nachbar (är- 
erlich): „Sie. J achbar! auf ein Wort. 
Ihr Sohn iſt ein nichts. Ich habe nur 
den einzigen Aufelbeu aß arten und jeden 
Abzıd holt er ſich ein ha Dußend Aepfel 
vol demſelben. Wie lange ſoll den. das 


fortgehen?“ — Zweiter Nachbar: „Aber 

Se, das is Sie doch ganz eenfach zu berechnen. 

Zählen Se de Aeppel, die noch uf'm Bohme 

figen un divendieren Se mit ſechſe rein, da 
Wenn Se alle 

find, hört de Mauſerei ſchon ganz alleene uff.“ 


frau: 
ndsleute!“ 


ic dei ein 5 ſo'n 8 
vor, ich ſei ein ſchmutziger Kerl... dabei (Eine fleißige Familie.) „Bei mir 
ſchulde ich der Waſchfrau ſiebzehn Mark!“ Haufe muß alles mithelfen.“ — „Wirklich?, 
(Ein Schlaufopf.) Stubenmädchen (zum — „Ja, der Kleinſte holt mir Bier, der Grö⸗ 
Lakaien): „Sehen Sie mal, Johann, auf der ßere Zigarren und der Aelteſte löst den Jüng⸗ 
Viſitenkarte, welche die Gnädige eben befom- ſten ab.“ 
men hat, ſteht p. f., was ſoll das heißen?“ 
Lakai: „O, wahrſcheinlich: perſönlich verhin⸗ 
dert.“ 


Bestes Nährmittel für Kinder und 


i i Jings, 
da leicht verdaulich und nahrhaft. Unentbebrlich für bee », Torten, Mepı. ! 
„peisen, Suppen und rn 2: in 21 u. ½ Pfd. in als ein. 
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